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LMHe M MÄ MMe Menlirtz'
Wer kann sich noch an die schöne Zeit erinnern , da jed*

Mnisterrede einen „Markstein" bedeutete und jede Zusam¬
menkunft leitender Staatsmänner zur „Schicksalsstünde"
gestempelt wurde . Lang , lang ist's her , schreiben die „Leipz.
iN . N .

" Dann kam eine andere Zeit , während der jeder Tag
nur aus Schicksalsstunden bestand, und danach wieder kam
eine Zeit, da sämtliche „Marksteine" der Vergangenheit in
Trümmer gingen . Seitdem wird nicht mehr von Markstei¬
nen gesprochen und nicht mehr von Schicksalsstunden . Seit¬
dem spricht das deutsche Volk vom Wiederaufbau und hofft
auf ein Schicksalsjahr . Jahr um Jahr .jaben wir den Be¬
ginn des Wiederaufbaues verschieben müssen und Jahr um
Jahr vergebens das Schicksälsjahr erwartet . Doch wenn wir
.jetzt unsere Lage überschauen, so erkennen wir , daß das
Echicksalsjahr angebrochen ist, denn der Wiederaufbau hat
begonnen . Die Welt sieht das deutsche Volk wieder mit an¬
deren Augen an , die deutsche Währung ist stabil, und Ver¬
handlungen über Handelsverträge mit allen wichtigen Staa¬
ten sstcd im Gange . Das deutsche Volk ist im Laufe dieses
Jahres fast unmerklich in den Zustand der Selbstbesinnung
eingetreten, nachdem es jahrelang ohne Besinnung sich selbst
zerfleischt hat . In diesem Zustand der beginnenden Selbst¬
besinnung fallen jetzt die Reichstagswahlen , durch die das
Politische Gesicht Deutschlands für mehrere Jahre festgelegt
werden soll, durch die vor allem die Richtlinien unserer!
Außenpolitik, die uns durch das Londoner Abkommen vor¬
geschrieben sind , von der Mehrheit des Volkes die Billigung
erlangen sollen.

Vergleichen wir unsere Lage mit der vor dem Kriege,
so befand sich das deutsche Volk damals in einem unerhör¬
ten wirtschaftlichen Aufstieg,dem sich nirgends ernsthafter
Widerstand entgegenstellte. Die Einkreisung freilich berei¬
tete den gemein>amen Widerstand aller Völker gegen
Deutschlands Entwicklung vor . Heute dagegen sind wir in
den denkbar härtesten und schwierigsten Existenzkampf ge¬
pellt . Nur Hindernisse, nur Hemmungen findet die deutsche
Entwicklung draußen in der Welt . Soll dieser Zustand über¬
wunden werden , dann müssen die Tüchtigsten an die Front.
Tüchtigkeit ist ein Kennzeichen deutscher Art . Darum wur¬
den wir ja allen Völkern lästig, weil wir tüchtiger waren
als sie. Das betraf die Tüchtigkeit in der Arbeit . Dafür aber
waren die anderen Völker klüger als wir . Klugheit ist ge¬
sammelte und richtig angewandte Erfahrung . Die anderen
Völker waren zum Teil schon jahrhundertelang Weltvölker,
während wir erst auf wenige Jahrzehnte Welterfahrung zu¬
rückblicken konnten. Kein Wunder , daß die Klugheit der an¬
deren größer war als die unsere, kein Wunder , daß wir
ihnen ahnungslos in die Falle gingen, die sie uns gestellt
satten.

Das aber macht nicht allein unser Unglück aus . Daran
war außer dem Mangel an Welterfahrung auch eine cha¬
rakteristische deutsche Eigenart schuld , die schwer auf uns
lastet, die deutsche Gutmütigkeit . Eine Eigenheit , die im
persönlichen Verkehr gern gesehen wird . Aber auch in der
Politik hat die Relativität ihre Geltung . So schön die deut¬
sche Gutmütigkeit im engeren Verkehr sein mag, so ver¬
hängnisvoll wird sie im Verkehr mit fremden Völkern.
Nassebiologisch ist Gutmütigkeit eine Dummheit , und poli¬
tisch gewertet ist eine Dummheit ein Verbrechen. Unsere
Kolonialdeutschen wißen ein Lied davon zu singen . Wäh¬
rend die Ententestaaten den Ring der Einkreisung um
Deutschland enger und enger zogen , um den entscheidenden
Schlag gegen uns vorzubereiten , tat das Deutsche Reich
richts, um seine Kolonien und Niederlassungen gegen Heber¬
olle zu schützen . Die Kolonialdeutschen und die Ausländs¬
deutschen wußten , welchen Gang die Ereignisse nehmen wer¬
den . Aber wenn sie ihre warnende Stimme erhoben, dann trat
sine neue deutsche Eigenart in Erscheinung. Der Beamte
ist nur in Deutschland ein Wesen höherer Ordnung . Was
ach da als „Koofmich" in der Welt herumtreibt , was hat
das für eine Ahnung ? Nur der Diplomat „weiß" alles . Es
Dar eine Gnade , wenn er die Ergüsse eines besorgten Aus¬
ländsdeutschen anhörte , dann aber hatte er „dem Manne"
wirklich genug Entgegenkommen gezeigt . So verlor das
deutsche Volk seine Weltstellung . Was auf der einen Seite
deutsche Gutmütigkeit , aus der anderen deutscher Dünkel
an unserem Volke gesündigt haben , das ist ungeheuerlich.

Wir brauchen nur noch danebenzustellen die dritte deut¬
sche Eigenart , die innere Zerrissenheit, den Parteihader und
die Sucht , auch außenpolitische Fragen vom Kleinpartei-
-ftanlpunkt aus zu beurteilen , dann haben wir eine Muster-
ârte der deutschen Eigenarten , deren Gewicht den Wert der

putschen Art , der deutschen Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit
vwder aufhebt

> Wir stehen vor Reichstagswahlen . Der Ausgang dieser
Wahlen bestimmt die Zusammensetzung der neuen Regie¬
rung , die Deutschland Politik gegenüber den anderen Völ¬
kern zu vertreten hat . Wollen wir , daß der Kleinpartei¬
standpunkt ausschlaggebend sein soll bei den künftigen Han¬
delsvertragsverhandlungen ? Wollen wir , daß Parteischlag¬
worte das Schicksal unserer Brüder im besetzten Gebiet ent¬
scheiden sollen ? Wollen wir , daß deutsche Harmlosigkeit und
deutscher Hochmut im trauten Verein unseren Ausländs¬
deutschen das Leben verbittern ? Gerade das Auslands¬
deutschtum gewinnt jetzt für unser Volk besondere Bedeu¬
tung . Die Ausländsdeutschen sind die einzigen Keimzellen
der neuen deutschen Entwicklung in der Welt . Wir müssen
deshalb danach streben, diese Keimzellen nach Möglichkeit
zu vermehren . Wir müssen für unsere Jugend Existenz¬
möglichkeiten im Ausland schaffen . Hier liegt eine schwierige
Aufgabe der deutschen Regierung , eine Aufgabe , die ganz
unabhängig vom Parteistandpunkt in Angriff genommen
werden muß, und wobei nur der deutsche Standpunkt mit¬
sprechen darf . Was unserem Volk fehlt,das sind Ausländs¬
erfahrungen . Wir sollten deshalb zu erreichen suchen, daß
möglichst viele unserer herangereiften Männer ihre Lehr-
und Wanderjahre im Ausland verbringen . Je mehr Deut¬
sche wir nach draußen schicken, Kausleute , Techniker , Juri¬
sten , Wissenschaftler , Farmer , Handwerker, Qualitätsarbei-
rer . je mehr ebnen wir den Weg für die Ausfuhr deutscher
Waren und je mehr tiichtigb und erfahrene Männer ziehen^
wir uns für die Zukunft heran . Daß ein Teil dieser Pioft
niere dauernd draußen bleibt , wird sich nicht ändern las¬
sen, daß aber auch - viele - in die Heimat - zurückkehrenr -üst
ebenso sicher . Diese Leute aber bringen - den Geist und . die
Erfahrung mit , die unserem Volke noch so bitter notwendig
fehlen, denn sie haben den Blick über den. Kirchturmhorizont'hinaus . Die deutsche Regierung hat jetzt bei den laufenden
Handelsvertragsverhandlungen die beste Möglichkeit den
Deutschen in den fremden Ländern wieder eine geachtete
und gesicherte Stellung zu erwirken. i t

Die Reichstagswahlen stehen wie noch keine vorher unter
außenpolitischen Gesichtspunkten. Die einzelnen Parteien
müssen sich deshalb klar werden, wie sie es mit der Vertre¬
tung des deutschen Standpunktes fremden Staaten gegen¬
über halten wollen. Dem Ausland gegenüber muß jeder
Deutsche in erster Linie Deutscher sein , ganz unabhängig von
seiner innerpolitischen Stellung . Das deutsche Volk muß dem
Ausland gegenüber eins geschlossene Familie bilden und
stets mit gewissem Mißtrauen den Fremden gegenüber¬
treten . Vertrauensseligkeit dem Auslande gegenüber ist
Schwäche und kann nur schaden. Zusammenhalt aller Deut¬
schen verbunden mit Mißtrauen und Wachsamkeit dem Aus¬
lande gegenüber, das muß unsere Losung sein!

Eine Abart der deutschen Gutmütigkeit ist der Inter¬
nationalismus . Auch für unsere Arbeiterschaft würden Aus¬
ländserfahrungen von großem Werte sein . Aber leider ver¬
fügt gerade die Arbeiterschaft über wenig Männer , die sich
im Ausland eine Existenz gesucht und Erfahrungen gesam¬
melt haben . Auf diese wenigen sollten die deutschen Arbeiter
hören und nicht auf die Leute, die als „Delegierte" einmal
auf einem Kongreß in Paris , in Genf , in Amsterdam oder
Moskau waren , sondern bei denen, die als Arbeiter im Aus¬
land gearbeitet und die ausländischen Verhältnisse im Exi¬
stenzkampf kennen gelernt haben . Von ihnen können die
deutschen Arbeiter erfahren , was der Internationalismus
in Wirklichkeit wert ist . Aber die Ausländsdeutschen unter
den Arbeitern dringen mit ihrer Meinung auch nicht durch,
denn der Parteifunktionär „weiß" es besser, ebenso wie der
Diplomat . Sie zeigen beide dieselbe deutsche Eigenart.

Die deutsch» Art ist in Gefahr , an den stark entwickelten
deutschen Eigenarten zugrunde gehen . Aber es hat nichtviel Zweck, die ausgewachsenen Deutschen ändern zu wol¬
len . Besserung ist nur möglich , wenn wir der Jugend die
Augen öffnen. Darum sollten vorurteilsfreie und eigenart¬
freie Männer in den Reichstag und in die Regierung kom¬
men, die sich die Aufgabe stellen , den Heranwachsenden Deut¬
schen die Gefahren ihrer Eigenarten klarzumachen. Dazu
gehört es, so viele junge Deutsche auf ein paar Jahre ins
Ausland zu schicken, als überhaupt möglich ist , auf daß wir
später gereifte Männer mit Ausländserfahrung zur Verfü¬
gung haben . Jetzt treten sie noch zu vereinzelt auf , jetzt ha¬ben sie infolge des „maßgebenden" Dünkels, der alles besser
zu wissen meint , auch kaum die Möglichkeit, ihre Ansicht
durchzusetzen . Ob dieser Dünkel nun bei einem beamteten
Staatssekretär oder bei eifern bekannten Parteifunktionär
sitzt , ist gleich, sie wissen es beide besser, als die Leute, dis
von draußen Erfahrungen mitbringen.

England und Aegypten.
Londons 28 . Nov. Am Montag hat eine weitere Kabi¬

nettssitzung über die ägyptische Frage stattgefunden . An
Lord Allenby find neue Weisungen und Vollmachten ge¬
sandt worden . Er verfügt gegenwärtig über eine diktato¬
rische Gewalt . Aus Kairo wird gemeldet, daß Ziwar Pascha
mit der Bildung des neuen Kabinetts nahezu fertig ist. Ob
sich aber die Hoffnung auf ein Nachgeben Aegyptens erfül¬
len wird , steht noch in Frage . Englischerseits trifft man alle
Vorkehrungen , um im schlimmsten Falle sofort gerüstet zu
sein. Die englift,e Garnison in Aegypten beträgt 15 000
Mann , im Sudan stehen zwei Bataillone . Die ägyptischen
Truppen zählen nur 6—7000 Mann und etwa zwei Batail¬
lone, die im Sudan standen.

London, 25 . Novc . Lord Allenby , dem außerordentliche
Vollmachten erteilt wurden , ließ eine Anzahl von Regie-
rungsgebiiuden in Kairo , darunter die Post und das Tele¬
graphenamt von englischen Truppen besetzen.

London, 25 . Nov. Die britische Admiralität teilt mit , daß
die Schlachtschiffe „Jron Duke" und „Malay "

, die im Hafen
bon Malta liegen, Befehl erhalten haben , das eine nach
Alexandria und das andere nach Port Said aufzubrechen.
Ein leichter Kreuzer und zwei Zerstörer haben Befehl er¬
halten , sich nach dem Suezkanal zu begeben.

Französische Stellungnahme?
Paris , 25. Nov . Havas veröffentlicht - eine ErkläruM

halbamtlichen Ursprungs , worin es heißt : Die französischen
divlomatischen Kreise folgen mit großer ^Aufmerksamkeit
der englisch-ägyptischen Krise und hegen die Hoffnung , daß
der Konflikt dem Schiedsspruch des Völkerbundes unterbrei¬
tet werden kann. Obglei h Aegypten noch nicht Mitglied des
Völkerbundes ist, so könnte dieses Verfahren doch vorteil¬
hafter Weise eingeschlagen werden , wie dies auch in dem
Konflikt von Wilna geschehen ist, womit sich der Völker¬
bund befaßte, obwohl Litauen damals noch nicht zugelassen
gewesen ist. Was die französische Regierung betrifft , so ist
sie durch den Vertrag von 1904 hinsichtlich der Aufrecht¬
lerhaltung des englischen Protektorats über Aegypten ge¬
bunden . Sie mutz sich also vollkommen außerhalb des Kon¬
flikts halten.

Paris , 25. Nov. Die „Franks . Ztg .
" meldet : Die Bespre¬

chungen der französischen Presse über den englisch -ägypti¬
schen Streit machen kein Hehl darau , daß die französische
öffentliche Meinung nicht auf Seiten Englands steht, und
dem Kabinett Baldwin wird selbst in gemäßigten Blättern
vorgeworfen , daß es den Streit verschärft und durch die
Uebertreibung seiner Forderungen und die Schroffheit sei¬
nes Vorgehens eine Lage herbeigefllhrt habe , die Aehnlich-
keit mit der von Oesterreich im Jahre 1914 geschaffen habe.Der linksstehende „Paris Soir " stellt fest , daß drei Wochen
Konservativer Regierung in England genügten , um die euro-
Päische Lage erneut zu verdüstern . Statt des Friedens , den
man in den letzte» Monaten gefestigt habe, seien Zeicheneines neuen Krieges erkennbar . Die berechtigte Ablehnungder über das zulässige Maß hinausgehenden englischen For¬
derungen durch die ägyptische Regierung habe eine außer¬
ordentlich ernste Lage geschaffen, für die einzig und allein
Der Machthunger des englischen Imperialismus die Ver¬
antwortung trage . Aehnliche Auffassungen, wenn auch ge-
mäßigter , vertritt der „Temps"

, der die ägyptische Antwort
äls einen ausreichenden Beweis für den Verständigungs¬willen der Regierung von Kairo ansieht.

Neues vom Taae.
Reichsrat und Beamtenbesoldungsfrage.

Berlin , 25 . Nov. Die Reichsratsausschllsse stimmten der
Auszahlung der vom Reichsfinanzministerium bewilliglen-
Grhaltserhöhung für die Beamten zu . Seitens der Länder
waren verschiedene Anregungen zugunsten der unteren Be¬
amten gemacht worden . Mit Rücksicht auf die starke Rück¬
wirkung der Gehaltserhöhung auf die Reichsbahn- und die
Privatangestellten ( ! !) wurden diese Anregungen zurück-
gestellt.

Der deutsch-englische Luftverkehr . ^
Berlin , 25 . Nov. Der Vizemarschall des englischen Luft»

fahrtministeri,ums , General Vrancker, stattete der Luftab¬
teilung des Reichsverkehrsministeriums einen längeren Be¬
such » ab . Bei dieser Gelegenheit wurde hauptsächlich die
deutsch-englische Luftverkehrsmöglichkeit des nächsten Jah¬res besprochen . Zu einem endgültigen Abschluß konnten die
Besprechungen nicht gebracht werden , da u . a . die Frage der
Deutschland aufgezwungeneu Baubeschränkungen durch die



sBotschäfterkonferenz noch immer nicht gelüst ist . wenerrn
-Brancker befindet sich auf der Luftreise nach Indien und hat
am 25. November Berlin wieder verlassen. Mitte Februar

.glaubt er die begonnenen Besprechungen in Berlin wieder
forlsetzan zu können.

Schwedens Antwort auf die deutsche Denkschrift.
Berlin , 25. Nov. Die Antwort der schwedischen Regierung

ans die Denkschrift der Reichsregierung über den Eintritt
'Dcn . schlands in den Völkerbund vom 29 . September ist nun¬
mehr in Berlin eingegangen . In der Antwort drückt die

.schwedische Regierung die Auffassung aus , daß Deutschland
!im Völkerbund dieselbe Stellung erhalten soll, wie die übri¬
gen Großmächte. Sie erklärt sich bereit , dahin zu wirken,
-daß vom Völkerbundsrat bzw . der Völkerbundsversamm¬
lung entsprechende Maßnahmen getroffen werden , damit
Deutschland sofort einen ständigen Ratssitz erhalte . Die
schwedische Regierung hält es jedoch für kaum vereinbar mit
der Bundessatzung und ihren Grundsätzen, daß Deutschland
Mit einem Vorbehalt wegen wichtiger Verpflichtungen aus
Artikel 16 eintrete . Sie drückt dagegen die Meinung aus,
sdaß es mit Artikel 16 nicht unvereinbar sei, daß bei der
Ausführung von Zwangsmaßnahmen Rücksicht auf die be¬
sonderen Verhältnisse, namentlich die deutsche Rüstungs¬
beschränkung, genommen werde . Sie spricht auch die Hoff¬
nung aus , daß die deutsche Regierung den Artikel 16 nicht
!als Hindernis für den Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund ansehen werde. (Es handelt sich um die Bestimmung,
paß die Völkerbundsstaaten verpflichtet sind, bei etwaigen
ivom Völkerbund beschlossenen Zwangsmaßnahmen gegen
Zeinen Staat Beistand zu leisten, und zwar auch militäri¬
schen. Dazu kann sich Deutschland, solange es entwaffnet ist.
nicht verstehen.)

Die Demokratische Parkei gegen das Liller Urteil.
Berlin , 24 . Nov. Der Vorstand der Deutsch-dem . Partei

M Berlin erläßt folgenden Aufruf : Die Deutsch-dem . Par¬
tei nimmt mit Entrüstung von dem Liller Urteil Kenntnis,'
.mit dem französische Offiziere in nationalistischer Verhetzung
einen aufrechten deutschen Mann zu erschlagen versuchen.
Würdig reiht sich dieser Rechtsbruch an die Justizverbrechen
an Rhein und Ruhr an . Kriegsgerichte sind Krieg und keine
Gerichte. Deshalb hat die deutsche Republik auch das Ur¬
teil über Vergehen und Verbrechen in die Hände der Zivil¬
gerichte gelegt. Makellos ist General v . Nathusius aus der
Verhandlung hervorgegangen . Es ist jetzt Sache der deut¬
schen und der französischen Negierung , der Gerechtigkeit,!
nicht der Gnade zum Siege zu verhelfen , damit die sich eben
anbahnende Verständigung nicht zu Nutzen und Frommen
aller Nationalisten gefährdet werde. Das Urteil ist Wetter -« !
leuchten des Poincarismus . Soll das Wetter abziehen oder !
aufziehen? Das ist die Frage , vor die auch das deutsche Volk !
heute gestellt ist . !
Begnadigung des Generals v. Nathusius ^ !

Paris, 25. Nov. Havas verbreitet um 1 Uhr folgende l
Nachricht : Es scheint richtig zu sein , daß die französische Re¬
gierung endgültig beschlossen hat , den General Nathusius zu
begnadigen. Es liegen Gründe vor , die eine offizielle Euh s
scheidung in Kürze erwarten lassen.

Aegypten ruft nach dem Völkerbund. ?
London, 25. Nov . Die „Times" meldet aus Kairo , daß -

der Senat und die Kammer in später Nacht den Wortlaut !
dcs Protestes an die Parlamente der Welt gegen die groß-
britanische Behandlung , die ungerecht und hart sei , obwohl !
Aegypten alles getan habe , was möglich war , um die briti - >
scheu Forderungen „ u befriedigen , genehmigte. Das Parlcv s
ment beschloß, beim Völkerbund zu protestieren und ihn zu !
bitren , einzugreifen , um die Ungerechtigkeit zu verhindern . °

Ein wichtiger Z uze im Fall Na ' husius.
Stuttgart , 25 . Nov. Der Vibliothekvorstand beim rvürt-

tembergischen Landesgewerbeamt , Oberleutnant d . R . a . D.
Dr . Karl von Seeger, der Quartiermacher beim A .O.-
K . 4 war und auch für die Unterbringung von General
v . Nathusius mit seinem Stabe zu sorgen hatte , legt in einer
längeren Zuschrift Zeugnis über die in Frage stehenden
Vorgänge ab und betont , daß ihm bei General v . Nathu¬
sius eine Bescheidenheit entgegentrat , die geradezu komisch
wirkte. So lehnte er grundsätzlich jedes Quartier mit Tep¬
pichen ab . Offiziere und Soldaten scherzten oft über seine
spartanische Lebensweise und Bescheidenheit . Der Haupt¬
grund aber , durch den die ganze Beschuldigung der fran¬
zösischen Anklage hinfällig wird , ist , daß General v . Nathu¬
sius während des Wegzugs des A .O .K . von Roubaix nach
Lille überhaupt nicht in Roubaix anwesend war . Der Ge¬
neral und Dr . v . Seeger waren nämlich nach Ruislede ge¬
fahren zur Aussuchung eines neuen Quartiers , weil Tielt
voll belegt war und man weiteren Platz nur noch durch
Räumung durch die Zivilbevölkerung beschaffen konnte. Dr.
v . Seeger hält es für gänzlich ausgeschlossen , daß von Ge¬
neral v . Nathusius irgend etwas entwendet wurde . Jeder,
der mit ihm in Berührung kam , ob Deutscher , Belgier oder
Franzose , hat ihn als Vorbild eines aufrichtigen , rechtlich
denkenden , pflichttreuen und auffallend bescheidenen Men¬
schen kennen gelernt . General v . Nathusius schonte die Ein¬
wohner in einer Weise, die oft fast über die Grenzen ging,
die das militärische Interesse gebot.

Taufe des Zeppelinluftschiffes.
Neuyork, 25 . Nov . Wie aus Lakehurst gemeldet wird , ver¬

ließ das Zeppelin -Luftschiff Z . R . 3 die hiesige Flughalle um
9 .05 Uhr vormittags und fuhr in südwestlicher Richtung
nach Bowling -Wieles (Washington ) , wo es am Nachmittag
von der Gemahlin Coolidges auf den Namen „Los Angeles"
getauft wurde,

WTB . Washington , 26 . Nov . Z . R . IH hatte ernste
Schwierigkeiten bei seiner Landung in Bollingfield . Er
versuchte wiederholt ohne Erfolg zu landen . Unmittelbar
nach der um 4 .30 Uhr nachmittags erfolgten Landung wurde
das Luftschiff von Frau Coolidge „ Los Angeles " getauft.

Das Luftschiff „ Los Angeles " ist gestern nachmittag
um 5 Uhr nach Lakehurst aufgestiegen.

Die Lage in Aegypte«.
London, 25 , Nov. Die „Westminster Gazette" meint , der

neue Premier Ziwar Pascha, der einige offizielle diploma¬
tische Erfahrung habe, werde sich vermutlich in das unver¬
meidliche schicken und den britischen Forderungen zustimmen,
denn die Alternative sei offensichtlich die des Kriegsrechtes,
das A .enby jeden Augenblick erlassen könnte.

London, 25 . Nov. Reuter meldet aus Kairo : Nie Räu¬
mung des Sudans durch die ägyptischen Offiziere und
Mannschaften ist planmäßig im Gange. Ein englisches Ba¬
taillon veranstaltete nachmittags in Kairo eine Parade.

Der „Daily Telegraph " meldet : In Port Said hätten
sich einige Anzeichen von Unruhen bemerkbar gemacht . Bri¬
tische Flugzeuge seien an Ort und Stelle erschienen , worauf
sich die Menschenansammlung zerstreut habe.

Die Versteigerung deutschen Kolonialbesitzes.
London, 25. Nov. Die Versteigerung der deutschen Besit¬

zungen und Plantagen in Kamerun hat begonnen . Die Mo-
liveplantage brachte 450 000 Eoldmark einschließlich Ge¬
bäude und 7,5 Kilometer betriebsfähiger Eisenbahnanla¬
gen . Von den in London versteigerten 23 früheren deut¬
schen Besitztümern in Kamerun wurden 22 um Preise von
130 000 P ^und Sterling von einem Londoner Geschäfts¬
mann gekauft. Der Käufer erklärte , er werde sie nicht an
deutscbe Staatsangehörige Weiterverkäufen.

? Aus Stob! und Land.
? Alürifitlg 26 . November

; — Fristen in Anfwertungssachen . Ein wichtiger Ter-- min für Aufwcrtungsansprüche ist nach den zurzeitnoch geltenden Bestimmungen der 31 . Dezember 1924
> Zur Vermeidung von Rechtsverlusten müssen bis dahin' 1 . bei der zuständigen Aufwertungsstelle (Amtsgericht)
s die Anträge auf Herabsetzung der Aufwertung von
r Vermögensanlagen unter den Normalsatz von 15 Pro-
- zent gestellt sein . Das gleiche gilt von den Anträgen
? auf Erhöhung der Aufwertung bei hypothekarisch ge-
? sicherten Forderungen aus Auseinandersetzungen

Grundstücksverkäufen nach dem 31 . Januar 1918 und
s Unterhalt ; 2 . bet der betreffenden öffentlichen Spar-
! kaffe die auf Papiermark lautenden Sparkasfengut -i
: haben aus der Zeit vor dem 14 . Februar 1924 , zutrest
^ fendenfalls unter Hervorhebung ihrer Eigenschaft alz
; mündelsichere Anlage , angemeldet werden ; 3 . bei den
- Hypothekenbanken und sonstigen Kreditanstalten die

Ansprüche auf Berü ksicht -gung der durch Umtausch er.
j wordenen Pfandbriefe od . r Schuldverschreibungen nach
! dem Goldmarkwert der in Umtausch gegebenen Stücke
- geltend gemacht werden.
s

" — Tie Lage des Arbeitsmarktes . Usber die Lage
: des Arbeitsmarktes in Württemberg schreibt das Lan-°
- desamt für Arbeitsvermittlung : Im allgemeinen hak
, sich die Lage des württ . Arbeitsmarktes auch in dey
! ersten Novemberhälfte weiterhin gebessert . Tie Zahl
! der unterstützten Erwerbslosen ist von rund 3100
> am 1 . Nov . auf rund 2800 am 15 . Nov . zurückgegan-
z gen . Vielleicht muß es aber a ' s ein bedrohliches Zsk

chen für die kommende Entwicklung betrachtet weA
f den , daß die Edelmetallindustrie , deren Beschäftigungimmer einen gewissen Gradmesser für die allgemeine

Wirtschaftslage abgibt , an allen Plätzen des Landes
wo sie stärker vertreten ist (Gmünd , Geislingen , Pforz-

'
heim) einen , besonders in Gmünd sehr erheblichen Rück¬
gang der Beschäftigung aufweist.

— Ter neue Steuerabzug . Tas Reichsgesetzblatt
gibt die auf Grund der Verordnung des Reichspräsi¬
denten eintretenden Steuerermäßigungen bei der Ein¬
kommenssteuer bekannt . Ter Wochenlohnempfänger hat
vom Dezember ab Anspruch auf einen steuerfreien
Betrag in Höhe von 15 Mk. , zurzeit 12 Mk . Verdient
der Arbeitnehmer in der Woche 40 Mark und ist er
Pater von zwei Kindern , so ergibt sich folgende Steuer¬
berechnung:

Lohn 40.— F
steuerfrei 15 .- 4l
zu versteuern 25 .— 4t
Steuer 10 v . H . — 1 v . H . (für die Ehe¬

frau ) und — 2 v . H . (für die beiden
Kinder ) , also 7 v . H . von 25 4L — 1 . 75 4»

i Ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei
Kindern , mit einem monatlichen Ge-

- halt von 300.— 4t
k steuerfrei (bisher 50 4L) 60 .—
» zu versteuern 240 — 4t
r Steuer 7 v . H . von 240 4L --- 16 . 80 4t
? Tie neuen Ermaßgiungen gelten erstmals für den
) Steuerabzug , der für Arbeitsleistungen im Dezember
! Vorzunehmen ist . Eine Steuer wird nicht erhoben,
i wenn sie monatlich 0 . 80 Mk . und wöchentlich 0 . 20 Mk.
i nicht >ü>bersteigt . Für Heimarbeiter , bei denen der Av>
! beitslohn nicht für eine bestimmte Arbeitszeit tze-
, zahlt wird , beträgt die Steuer ohne Rücksicht auf
i den Familienstand für alle im Dezember erfolgten
i Lohnzahlungen 2 v . H . Ein steuerfreier Betrag darf für
; Heimarbeiter nicht in Abzug gebracht werden,
i I-L . Neuregelung der Erwerbsloscnfürsorge . Durch

eine neue Verordnung über die Erwerbslosenfürsorge
tritt ab 1 . Dezember 1924 eine für die Landwirtschaft
bedeutungsvolle Neuregelung ein . Von diesem Tage
an ist beitragsfrei : 1) während in der Land - und
Forstwirtschaft zwar während eines Teiles ^ des Zah-

WLesefrucht . W
Der Furchtsame erschrickt vor der Gefahr , der Feige

in ihr, der Mutige nach ihr . Jean Paul.

Wkffa M ttW S« i« Herzen?
Von Er,ich Ebenst ein.

47 . (Nachdruck verboten .)
Magelone faß in ihrem Schlafzimmer tzsr dem Spiegel

und ließ sich eben von der Kammerfrau das Haar für die
Nacht zurechtmachen, als es draußen im Vorgemach schüch¬
tern an die Tür klopfte.

„Sehen Sie nach, Therese, wrS man will ?"
Die Kammerfrau entfernte sich und kehrte sogleich wie¬

der zurück . M,
„Frau Mittendrein, die Förstrrin , ist da . Siesagt , sie

hätte einen Brief, den sie nur Eurer Höhest persönlich über¬
geben dürste ."

Verwundert ließ Magelone die Frau eintreten. Dis
Försterin entschuldigte sich tausendmal , so spät noch zu stören.
Aber sie hätte in der Freude über die Ankunft Ihrer Hoheit
den Brief wirklich rein vergessen gehabt und die Botin habe
doch die Sache so dringend und wichtig gemacht, daß sie nicht
wage, bis morgen damit zu warten.

„Eine Botin hat den Brief gebracht? Dann kennen Sie
sie wohl, Frau Mittendrein ? Vermutlich handelt es sich um
eine Bittschrift hier aus der Gegend."

„Nein, Eure Hoheit . Die Frau sagte, man habe sie ei¬
gens aus der Re sidenz hierher geschickt mit dem Brief, da er
zu wichtig sei, um durch die Post befördert zu werden . Sie
war ganz erschöpft, als sie kmn. denn sie mußte den weiten
Weg von der Station her im Schneesturm zu Fuß machen.

„Sonderbar ! Wer sandte sie denn ?"

„Das konnte ich durchaus nicht herausbringen. DaL'
ginge niemand an, sagte sie . Ich sollte nur den Brief ja
gewiß heute noch persönlich übergeben ."

Ein unbehagliches Gefühl kroch Magelone über den Rük-
ktzL Sie warj einen scheuen Blick ans die Adresse . Die Hand¬

schrift war ihr fremd und übrigens, wie man auf den ersten
Blick sah , verstellt.

,M ist gut . Legen Sie den Brief nur hin, ich werde
ihn nachher lesen."

Magelone beeilte sich heute , die Kammerfrau zu entlassen.
So oft ihr Blick den Brief streifte , begann ihr Herz in dumpfer
Unruhe zu klopfen, und das Gefühl verstärkte sich , daß er
nichts Gutes enthalte . . .

Endlich war sie allein. Endlich konnte sie das unter so
geheimnisvollen Umständen nach Hubertushaus gebrachten,
Schreiben lesen.

Aber mit einem nur mühsam unterdrückten Schrei fuhr
sie empor , als ihr Blick nun auf die Zeilen fiel.

Las war ja Egons Handschrift ! ! Und als Aufschrift
darüber stand : „Meine teure, angebetete Lore !" . . . u

Immer wieder irrten ihre Augen über den Brief und!
konnten doch den Inhalt nicht erfassen. Erst allmählich wurde,
sie ruhiger und las nun mit qualvoll zuckendem Herzen auf- ,
merksam Wort für Wort. ^ !

Der Brief war kurz vor ihrer Verlobung mit Egon!
datiert und atmete in jeder Zeile lewenschastliche Liebe. Un-
verhüllt trat der Schmerz über die vom Herzog mit allen»
Nachdruck geforderte Verlobung mit einem ungeliebten , kaum
gekannten Mädchen , der er sich doch nicht entziehen konnte/
hervor . s

Ob und in welchem Maß Egon Gegenliebe gest- 'dekr,
war aus dem Schreiben nicht klar zu ersehen. Aber mußte
es nicht der Fall gewesen sein, da er es wagte, einen solchen;
Brief an Lore Lampelius zu schreiben ? s

Ein Satz grub sich besonders tief in Magelones Herz : !

„Was immer auch kommen mag, lieben werde ich immer
und ewig nur Siel"

Ach , nun war alles, alles geklärtl Seine anfängliche
Kälte , sein schlecht verhehlter Widerwille vor einem Beisam¬
mensein zu zweien damals ans Hirschenau . Der sprunghafte
Wechsel seiner Stimmungen . Seine häufige Gereiztheü i

Magelone wupre , er haßte die Lüge . Und ihr gegenüber
hatte er immer lugen müssen, in jedem Wort, jedem Blick ! !.

Ihr heißer , brennender Blick streifte den Brief in ihren»
Schoß . Dann glitt er scheu nach der Tür , die zu Lore Lam¬
pelius' Zimmer führte.

Die Falscke ! Erbärmliche ! Sie hatte es über sich ge¬
bracht , die Hofdamenstelle bei ihr anzunehmen , nur um W
nahe blechen zu können!

Ach , alles war wahr, was Tinti behauptet hatte ! Hier
hatte sie nun den Beweis dafür. Offenbar war es derselbe
Brief, von dem Tinti eine Abschrift erhielt . Aber wer hatte
beides abgesandt?

Lore Lampelins selbst doch nicht ? Man mußte ihr dm
Brief doch heimlich entweichet haben — die Neufelden viel¬
leicht?

Aber das war ja gleichgültig . . .
Was nun ? Die Lampelius einfach fortjagen? Klage beim

Herzog führen ? Oder — sich selber still aus dem Wege räu¬
men , ohne Erklärung heim nach Heidhansen gehen der an¬
dern das Feld räumen?

Sie wußte es nicht. Wirr jagten die Gedanken durchs
ihren armen schmerzenden Kopf.

XX.
Die ganze Nacht hatte Magelone kein Auge zugetim,

war teils wie betäubt am Bett gelegen und dann wieder rast¬
los im Gemach herumgewandert . Stunde um Stunde.

Als der Morgen graute, war sie noch zu keinem En^
schluß gekommen. Sie war müde zum Sterben und sehnte sich,
nach einem Freund, der ihr raten hätte können. Sie dachte
an Rvsenschwert — er war der einzige , mit dem fie Haffe

o)-

fen sprechen können , denn er wußte sicher alles. Sem Verya -

ten gegen die Lampelius bewies es.
Einen Augenblick lang dachte Magelone daran, anspm,-

nen zu lassen und nach Neugedingen zu fahren . Es ga em

Waldstraße von Hubertushaus dahin, auf der man m anverc-
halb Stunden dort sein konnte . Wer fie verwais den Ge
danken wieder . ^

Noch war sie zu erregt , zu gebrochen . Morgen oo»,

vielleicht übermorgen , daß sie es tun wollte.
(Fortsetzung folgt .)



rcs als Arbeitnehmer tätig, cmßerdem aber Eigentümer s
oder Pächter land - oder forstwirtschaftlichen Grund - t
Iliicken von solcher Größe ist, das; er "an dessen ;
Ertrag mit seinen Angehörigen in Der Hauptsache .
foben kann ; 2) wer Arbeitnehmer ist , krankenkassen-- s
pflichtig , und ^ die häusliche Gemeinschaft des Ar -- !
bcttk-ng'ers ausgenommen ist (ländliches Gesindes ; 3s i
m,f Antrag d -s Arbeitgebers oder Arbeitnehmers,
wenn der Arbeitnehmer auf Grund eines Ar¬
beitsvertrages von mindestens einjähriger Tauer be¬
schäftigt wird , oder wenn er auf Grund eines Ar¬
beitsvertrages auf unbestimmte Zeit beschäftigt wird
und ihm ohne wichtigen Grund nur mit mindestens
Monatiger Frist gekündigt werden darf , lieber den
Antrag entscheidet das Versicherungsamt nach An¬
hörung der Krankenkasse . Tie Befreiung erlischt in '
diesen beiden lebten Fällen 3 Monate vor dem Tage ,

'
an dem das Beschäftigungsverhältnis durch Zeitablauf !
oder fristmäßige Kündigung endet. _

Verwendung der deutschen Schriftarten . Auf wte - '
derholte Bitten des Bundes für deutsche Schrift hat das
Staatsministerium die sämtlichen Ministerien ersucht,
in der Verwendung von Schriftarten bei neuen Auf¬
trägen , Bestellungen, Neuanschaffungen usw . tunlichst ^
nach folgenden Richtlinien zu Verfahren : In allen amt- i
liehen Schreiben von Behörden, in Bekanntmachungen, -
bei öffentlichen Anschlägen , auf Wegweisern , Weg- -
tafeln ist in erster Linie deutsche Schrift (Fraktur ) zu !
verwenden , und zwar in klaren, unverschnörkelnderr s
und deutlich lesbaren Formen . Soweit die künstlerische !
Wirkung (wie z . B . bei Stempeln mit runder Um- ?
rahmung ) oder Gründe der Zweckmäßigkeit ds -^ -Ver-
wendung der lateinischen Schrift (Antiqua ) besonder? j
wünschenswert erscheinen lassen , kann auch diese in rla- j
ren Schriftarten verwendet werden. i

Stuttgart , 25 . Nov. (Beamtenbezüge für Tezem - «
L>er .) Tie Tezemberbezüge der Beamten usw . sind nach -
)en bisherigen Sätzen am Freitag , 28. Nov . , im vol- >
len Monatsbetrag auszubezahlen, i

GechaktSbewegung der Angestellten. Ter j
Gesamtverband Deutscher Angestellten-Gewerkschaften s
kündigte im Oktober das Jndustrie -Gehaltsabkommen ;
und reichte Forderungen für die Erhöhung der Novem - j
bergehälter ein. Die Arbeitgebervereinigung sowie der
Arbeitgeberverband des Handels haben Erhöhungen ab- s
gelehnt . Es wurde der Schlichtungsausschuß angerufen. ;

Ausschreitungen nach einer Versamm - !
lung. Vom Polizeipräsidium wird mitgetciilt : Im :
Anschluß an die am Freitag abend im Mulles Saal - !
bau abgehaltene öffentliche Versammlung der NSDAP,
kam es zu bedauerlichen Ausschreitungen der Ver- .
sammlungsveranstalter gegen fünf einer anderen poli- stischen Richtung angehörende jugendliche Versamm - ;lungsteilnehmer , wobei einer der letzteren mehrfache j
Verletzungen erlitt . Gegen die Täter ist ein Strafver - !
fahren eingeleitet. r

Gefährlicher Brand. Dienstag früh brach r
in dem Brennmaterialien - und Viktualiengeschäft von sPaul Rühle in Gablenberg ein größerer Brand ?aus , der in dem dort aufgespeicherten Brennstoff- und !
Warenlager reichliche Nahrung fand . Beim Eintres - r
sen der Feuerwehr stand das ganze Gebäude in Flam- «
men und auch die Nachbarschaft war sehr gefährdet, i
Es gelang, Pferde , Schweine , Hühner usw . zu retten . !
Tie Feuerwehr bekämpfte das Feuer mit fünf Zu- s
schlauchleitungen . Der Schaden ist ziemlich groß, zu- smal auch verschiedene Wagen dem Feuer zum Opfer ;
fielen . !

Glaserstreik. Die Glaser von Groß-Stuttgart !
befinden sich wegen Lohnforderungen seit Samstag j
im Streik . jTödlicher Unfall. Ein Dachdecker , der mit Aus- ;
besserungsarbeiten auf dem Dachs eines Versicherungs - i
gcbäudes an der Olgastraße beschäftigt war , stürzte in - s
folge ungenügender Sicherung vom Dache auf die t
Straße ab und war sofort tot . j

Trosstngen , 25 . Nov. (Lohnfragen .) Nachdem der württ . »
Schlichter die Verbindlichkeitserklärung des für die Harmo - l
nika-Jndustrie gefällten Schiedsspruchs abgelehnt hat, be¬
steht für diese seit dem 15. Oktober ein Lohnabkommen
nicht mehr . Nun hat der Verband der Harmonika -Industrie s
auch das jetzige Kollektivabkommen auf den 31. Dezember :
gekündigt . i

Ulm , 25 . Nov . (Richtfest beim Wiederaufbau des Neuen ;Baues .) In der kurzen Zeit von nicht einmal drei Mona- s
ten ist nun der Rohbau des Neuen Baues soweit vorgeschrit¬
ten , daß nach Beendigung des Aufschlagens des umfang¬
reichen Dachstuhls, für den annähernd 250 Kubikmeter Holz ,
erforderlich waren , ein der Zeit entsprechendes einfaches '
Richtfest abgehalten werden konnte. i

Nusbach, OA. Saulgau , 25. Nov. (Trauriger Tod.) Ein !
gesunder, Ißjähriger Bursche von hier «rank in einem be¬
nachbarten Ort zu viel Schnaps . Der Berauschte wurde von
seinen Freunden in einen kalten Holzraum gelegt, damit er
dort seinen Rausch ausschlafe. Als sie nach em paar Stun¬
den wieder nach ihm sehen wollten , fanden sie ihn tot vor. zDer Betrunkene hatte sich erbrochen; da er aber unfähig
Var , das Erbrochene richtig herauszubringen , gelangte die¬
ses in den Kehlkopf und in die Luftröhre, so daß der Tod
durch Erstickung eintrat.
- Friedrichshafen , 26 . Nov. (Hunderjähriges Bodensee»
dampfschiffahrtsjubiläum. ) Am Samstag , 29. November,vird die Stadt Friedrichshafen in einem Bankett im Kur-
Kartenhotel die Feier des 100jährigen Jubiläums der Bo¬
denfeedampfschiffahrt begehen. Verschiedene Gäste, Vertre¬
ter der Behörden aus Stuttgart und den Dodenseestädtcn
Verden daran teilnehmen . Anderntags erfolgt eine Fest-
skhrt mit einem Sonderdampfer nach Rorschach und Ro-
vanshors.
^ Heinsberg. W . R-»v . (Von der Anstalt Lichtenstern.) Auf
Anregung der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Statt«
Amt und mit Rücksicht auf das immer mehr wachsende

- Kinderelend hat der Verwaltungsrat der Anstalt Lichten»
strrn «n« notwendige Erweiterung des bisherigen Werkes
v Form eines Kinderhein beschloss . Darin sollen besost»

, ders 2—6jährige Kinder Aufnahme finden " '

Evangek . Lanveskirchenversammlrmkl.
ep . Stuttgart , 25 . Nov . Am Montag trat nach

dreiwöchiger Sitzungspause die Evang . Landeskirchen¬
versammlung wieder zusammen , um nunmehr über
den ersten kirchliche » HausheltUlan zu beraten . Kirchen¬
präsident O Dr . Merz hielt zu Beginn eine be¬
deutsame Rede , in der er der großen Verantwortung
Ausdruck verlieh, die jetzt in Kraft getretene finan¬
zielle Selbstverwaltung der Kirche sowohl der Kirchen¬
leitung wie den einzelnen Kirchengenossen auferleae.
Oberkirchenrat Dr . Schauffler führte aus , daß die
Landeskirchensteuer in ihrem vollen Umfang für die
Deckung der laufenden Bedürfnisse herangezogen wer¬
den müsse, da die Staatsleistungen an die Kirche nur
nur etwa 70 Prozent das auf über 8Vz Millionen sich
belaufenden kirchlichen Bedürfnis ausmachen . Anschlie¬
ßend fand auf Grund der Berichte der Abgg . Har¬
tenstein und Mayer I die allgemeine Ausspracheüber den Haushaltplan statt . Dabei wurde dem Bedau¬
ern Ausdruck gegeben , daß im Haushaltplan nicht ein¬
mal ein Betriebskapital , geschweige denn ein Betragfür Errichtung dringend nötiger neuer Kirchenstellen
eingesetzt werden konnte ; andererseits wurden die be¬
kannten neuesten Erklärungen des Staatsministeriumsüber die Staatsleistirngen für die Kirche begrüßt . Be¬
merkenswert war namentlich eine großzügige Rede des
Abg . Prälat O . Tr . Schoell über die innerenund volksmissionarischen Aufgaben der Kirche und
eine im Namen der Gemeinschaften von Abg . Blank
abgegebene Erklärung , wonach die Gemeinschaften sich
für die Kirche und die Kirchensteuer einsetzen.Die Evang . Landeskirchenversammlung hat in ihrer;
Dienstag -Sitzung die Kap . 1—4 des Haushaltpbanesl
erledigt . Neu ist dabei u . a . eine weitere Oberkirchen¬
ratsstelle , die genehmigt wird . Für Pfarr - und Teka-
natsstellen sind 6 213 000 Mark gefordert : 928 Pfarrer
1 . Gruppe , 133 Dekane und Pfarrer 2. Gruppe und
21 Dekane und Pfarrer 3 . Gruppe , 103 planmäßige
unständige Stellen (die Zahl der gehobenen Tekanats-
stellen ist von 12 auf 19 erhöht)»

Kleine Kochelchte« «u» aller Wett.
Riickchbe

'
dcutschen Eigentums in Rom. Tie deutsch¬

evangelische Gemeinde in Rom konnte soeben einen
entscheidenden Fortschritt im Wiederaufbau ihrer kirch¬
lichen Arbeit festlich begehen . Nach jahrelangen , un¬
endlich mühevollen Verhandlungen ist es gelungen, das
seit der Kriegszeit beschlagnahmte Heim der Kaisers-
werther Schwestern zurückzuerlangen. Das T -iakonis-
senhaus wird zugleich die Ausgaben des ehemaligen
während des Kriegs von der italienischen Regierung
Wteigneten evangelischen Krankenhauses übernebmen.

O < ! k uf der beiden dentsÄen Kirchen in Paris . Aus'
Paris wird gemeldet : Von den beiden deutschem
Kirchen ist dis eine bereits durch die französische^
Regierung an die russisch-orthodoxe Kirche für 322 000
Fr . verkauft worden. Auch die zweite deutsche Kirche
steht jetzt zum Verkauf. Orgel, Kanzel und Stühle
lind bereits an die katholische Trinite -Kirche veräu¬
ßert worden. Man befürchtet , daß bei einer Versteige¬
rung die Kirche einem Kino oder einem Warenhaus
in die Hände fallen könnte . Amerikanische und schweize-
frische Anstrengungen, die Kirche zu retten , waren
bisher erfolglos. '

Zur Klärung in der Einhsitsknrzschriftfrage. Auf,eine Anfrage des Kurzschriftvereins Stolze-Schrey-
fn Elbing hat der Reichsminister des Innern eine
Antwort erteilt , deren Anfang klärend in der Frageder Einheitskurzschrift wirken wird : „Der Beschluß depRegierungen des Reichs und der Länder , die deutsche
Einheitskurzschrift anzuerksnnen und einzuführen , ist
endgültig erfolgt und besitzt für alle Vertragsteile bin-;
Dende Wirkung. Ein Aufheben dieses Beschlusses durch,einen der Vertragsschließenden liegt nach dem Inhaltder getroffenen Vereinbarungen außerhalb des Bereichs!der Möglichkeit ."

Handel und Verkehr.
! Weitere Ncbcrschiisic in der Reichskaste . Nach einer Ueberiicht über
die GeldLewcgung bei der Reichsbauptkasse vom II .—20. Nov. betrug
die Lumme der Einzahlungen 186103 779 , die der Auszahlungen
178 418 391 Reichsmark. Das bedeutete einen Ueberschutz von 6 686 388
Reichsmark. Der Stand der Reichsmarkschuld aus der Begebung von
Reichsmarkwechselnist unverändert wie am 10. Nov . 86 000 990 Reichs¬mark.

Berliner Börse 25. Nov . Zu Beginn des Verkehrs setzte sich zu¬
nächst bei allseitigem Angebot der Rückgang der Vorkriegsanleihenin verstärktem Matze fort, so datz Kriegsanleihe bis 740 gedrückt wur¬den . Hierdurch wurde der Aktienmarkt ungünstig beeinflußt , wodurchdie Stimmung bei uneinbcitlicherTcirdenz und überwiegend nach un¬
ten neigender Kursbildung zunächst recht unsicher war . In den erste»
Börscnstnnden trat aber , vom Montanmarkte ausgehend , ein völliger
Umschwung ein . Käufe von guter Seite wurden tu verstärktem Matze
wieder ausgenommen. Dies bewirkte nicht nur einen Zurnckgewin»
der anfänglichen Kurseinbutzen, sondern darüber hinaus noch an¬
sehnliche Ausschläge . So erhielt die Börse im allgemeinen ein recht
festes Aussehen , obwohl sich die Geschäsisbelebung in der Hauptsachenur aus den Montan - und Chemiemarkt erstreckte.

Frankfurter Börse , 28. Nov . Der bisher für widerstandsfähig ge¬haltene Anleihemarkt wurde beute wesentlich beeinflußt durch die viel¬
fach austretende Abgabelust sür Kriegsanleihe , die unter einer neuen
scharfen Abwärtsbewegung litten . Neben den Anleihen kam eS auch
auf dem Aktienmarkt zu neuen Glattsiellungen . Anscheinend geht das
Streben der Spekulation dahin, durch Realisationen in Aktie» di»
rrsolgten Verluste am Anleihemärkte auszngletchen. Am Aktienmarkt!
verschärften sich die Realisationen auf Berliner Abgaben hi». ' w
^ Stuttgarter Börse , 25. Nov . An der Börse herrschte heute ruhige»
Geschäft . Auf dem Anleihemarkt gab es vielfach Kursrückgänge, - och
konnten sich die Kurse aus dem Aktienmarkt gut behaupte». ,Nürnberger Hopse » , 25. Nov. Zufuhr : 69 Ballen . Umsatz M BaH
len ; Preis : Marktbopsen je nach Qualität 180—220 ; Hallertauer prima!
280 . mittel 200- 240 : geringer 135- 140. !

Amtl . Berliner Produktenbörse, 28. Nov . Wetzen 218 - 428 ; Rog^
gen mark. 210—214: Sommergerste 229—248; Futtergerste 199—200^
Haber märk . 159- 167 ; Mais , waggonfrei ab Berlin 296- 208 ^ per
1009 Kilo ; Weizenmehl (feinste Marken über Notiz bezahlt) 29,5 bis.
32,8 ; Roggcnmehl 28,78- 32 ; Wetzcnkleie 13,7—13.8 : Roggenkleie 12
bis 12 .2 ; Ravs 499 Tendenz ruhig.

Stuttgart . 25. Nov . Dem Sä , lachtviebmarkt waren zuge¬
führt : 64 Ochsen (unverkauft 10) , 19 (4) Bullen . 380 (40 ) Jnngriu -i
der 88 (10) Kühe, 882 Kälber. 988 Schweine , 11 Schafe. Erlös auK
je 1 Ztr. Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 42—46, zweite 37 bi»
39 , dritte 39—34 ; Bulle :, erste 41—48, zweite 37- 40, dritte 30—84:
Iungrtnder erste 45- 80. zweite 88- 43, dritte 30- 86 : Kühe erste 29
bis 89. zweite 19- 28. dritte 12—17 : Kälber erste 67- 79 , zweite 88 bis
S8, dritte 42- 86 : Schafe erste 56—69. zweite 38- 80 : Schweine erste 77
bis 79 , zweite 73—76, dritte 67—70 : Sauen 60- 70 Verlauf des
Marktes langsam.

Welzheim. 26 . Nov . Dem Viehmarkt waren 8 Karren, 29 Och¬
sen . 44 Stiere , 87 Rinder , 23 Kalbelu , 39 Kühe , 3 Kälber, 6 Läufer
und 88 Milchschweine zugesührt. Preise : Farren 2- bis 350 . Ochsen
6- bis 800, Stiere 2- bis 400 , Rinder 259- 880 , Kalbeln 860—500 . Kühe
180- 2W, Läufer 40- 70. Milchschweine 29^-25 ^ je das Htück.

* Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 24. November.
Auftrieb : 26 Ochsen (unverkauft 4), 5 Kühe (1 ), 32 Rin¬
der (9), 7 Farren ( 1 ), 3 Kälber (0) , 43 Schafe (0), 188
Schweine (0) . Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht

« ohne Zuschlag : Ochsen 1 . 46—49, Rinder 1 . 47—50,
j Ochsen und Rinder 2 . 38—44, Kühe 30—40, Farren
j 39—46, Schweine 75—82 . Marktverlauf : langsam.

Letzte Nachrichten.
s Vor der Freilassung des Generals Nathusius.
! WTB . Paris , 25 . Nov . Wie in parlamentarischen
! Kreisen verlautet, dürfte die Freilassung des Generals
! Nathusius morgen erfolgen . Der Präsident der Republik
j Unterzeichnete bereits heute Vormittag den Begnadigungsakt.
s WTB . Berlin , 26 . Nov . Der „ Vorwärts " meldet
- aus Paris, daß es vor der Veröffentlichung der Begnadi¬

gung des Generals v . Nathusius der Zurückziehung des
von ihm gegen das Urteil des Liller Kriegsgerichts ge¬
stellten Antrags ans Einleitung eines Kaffationsverfahrens
bedurfte, da eine Begnadigung gesetzlich nicht möglich sei,
solange ein Verfahren nicht endgültig abgeschlossen ist. Die
Zurückziehung des Antrags sei mit Zustimmung des Ge¬
nerals v . Nathusius erfolgt und seine Freilassung dürfte
im Laufe des heutigen Tages erfolgen . Wie das Blatt
dazu bemerkt, steht es bei dem General v . Nathusius, die
Wiederaufnahme des Verfahrens zu beantragen und für
seinen Freispruch vor einem französischen Kriegsgericht zu
kämpfen.

Um die Besoldungserhöhung der Beamten.
WTB . Berlin , 25 . Nov . Die Beamtenspitzenorganisa-

tionen mit Ausnahme des Reichsbundes der höheren Beamten,
nahmen in einer gemeinsamen Sitzung heute Vormittag zuden Ergebnissen der Besoldungsaklion Stellung . Sie faßten
eine Entschließung , worin zum Ausdruck gebracht wird,
daß die Spitzenorganisationen sich mit dem Ergebnisnicht
zufrieden geben und nach dem Zusammentritt des neuen
Reichstags die Aktion erneut aufnehmen.

Bayern und die Beamtengehaltszulagen.WTB . München, 25 . Nov . Die Korrespondenz Hoff-
mann meldet amtlich : Die bayerische Regierung übernahm
die vom Reich genehmigten Beamtengehaltszulagen unver¬
ändert für die bayerischen Beamten, obwohl diese Rege¬
lung dem von der bayerischen Regierung vertretenen
Standpunkt nicht entspricht und es Bayern lieber gesehen
hätte, wenn sein auf eine stärkere Erhöhung der Grund¬
gehälter in den unteren Gruppen abzielender Antrag von
der Reichsregierung und dem Reichsratsausschuß gebilligtworden wäre.
Der neue Kommandant der französischen Rheinarmee.WTB . Berlin , 26 . Nov . Nach einer Meldung des
„ Berliner Lokalanzeigers " aus Mainz ist dort gestern
Mittag der neue Kommandant der französischen Rhrm-armee, General Guillaumat, eingetroffen und hat an der
Spitze der Truppen seinen Einzug in die Stadt gehalten.Der General empfing dann die Spitzen der militärischenBehörden.

Die fortgesetzte Räumung der Spanier.WTB . Madrid, 25 . Nov . Ein offizielles Commu-
nique aus Marokko berichtet, daß die Spanier die Gar¬
nison und die Stellung von Sidi - Salem, sowie das Block¬
haus von Balle räumten.

Das neue chinesische Kabinett.
WTB . London , 25. Nov . Reuter meldet aus Peking:Das Kabinett ist gebildet . Tuantschijui ist Ministerpräsi¬dent und außerdem vorläufiger Staatspräsident.

Der Protest Aegyptens.WTB . London , 25 . Nov . Reuter meldet aus Kairo:Das Parlament wurde durch königlichen Erlaß auf einen
Monat vertagt. Der von dem Parlament an die Welt
gerichtete Protest beschuldigt Großbritannien, daß es ein
abscheuliches Verbrechen als Vorwand zur Ausführungseiner
imperialistischen Politik nehme.

Eine Aktion Italiens auf Tripolis.WTB . Tripolis , 25 . Nov . Am Sonntag vormittag
besetzte eine Abteilung italienischer Truppen die Stadt Sirt
und hißte auf dem im Jahre 1915 verlassenen Schloß die
italienische Flagge . Abends stieß die Abteilung bei Guasr-
buhadi auf das Lager von Ibrahim Sceteui , des Sohnesvon Ramadan Suehli. der 1915 durch Verrat den Rück¬
zug der italienischen Besatzung erzwang . Ibrahim entfloh.Bei dem Zusammenstoß wurden 50 Aufständische gelötet.Die Italiener erbeuteten 400 Gewehre, eine Kanone, Mu¬nition. Maschinengewehre , ein Prov . antlager und die Fahneder Aufständischen.
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Ml MM
ist es besonders nötig , eine Tageszeitung zu
haben , die unabhängig von d. n Parteien die
Leserschaft über alle wichtigen, politischen Vor¬
gänge auf dem Laufenden hält und sie unpar¬
teiisch unterrichtet . Dies tut die Schwarzwälder
Tageszeitung „ Aus den Tannen"

. VergessenSie deshalb die Bestellung derselben nicht für den

Mmmt Dezember.



Mdie Kalle MesM
empfehle ich mein großes Lager in

Likören, Eognae
Kirschwasser

Ponfchen «. Rum
folgender Fabrikate : Landauer und Macholl,
Ruckforth , Mercedes , Steigerwald etc.
offen und in Flaschen. Sie Kausen heute noch
günstig, da in nächster Zeit die Preise wesent¬
lich höher sein werden.
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^ ieclerlaZen:
Lgenkauren : OeorZ Uatv , 6äcksrm8tr.
Naiterback : VV. t,uitklen , Scdneiclsrm.
Î sgolci : Hermann örintÄnZsr , Kkm.
t^eubulscli : Willielm kiollsr, Seilerei.

Egenhausen , l

T ödes - A n zeigst

sind stets rin willkommenes
Geschenk u. haben bleibenden

Wert.

Wir empfehlen unser Bücherlager mit
schöner Auswahl gediegener Bücher.

Nichtvorrätige Bücher werden
schnellstens besorgt.

L « W « WllW
Jnh . : L .Lauk. Altensteig Tel . Nr . 11.

Altensteig.

« ! !l

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬
kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß
unsere liebe Mutter, Schwieger - und Großmutter
und Schwester

Elisabeths Schwarz
geb . Eberhardt

nach schwerem Leiden im Alter von 70 Jahren
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Tochter: Elisabethe Stickel
mit Gatten Iohs . Stickel.

Beerdigung am Donnerstag Mittag 1 Uhr.
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Bilder jeder Art
Gemälde

» werden bei sauberer Ausführung
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Mais , Maismeh
Weizeufuttermehl

Roggensuttermehl
Kleie — Gerste

empfiehlt zu billigsten Preisen

° Wh . LMkr. öllMillliki-. .
» r

nächster Tage
eintreffend

^ !ten8i<»L.

6 . 8 !lbsr , Müht- . !

§ MUi 1 l 686 tli 1 ä 6 I'
in allen OrüLsn u. mit verschiedenen

Seirriktarten verm Itelt 8elinsll8ten8
L.or602 I .U2 jr . , Dkl . 46

Achtung!
Da dieses Jahr die Frucht zu feucht ausgewachsen ist,

und vor Frühjahr nicht austrocknet, so ist es beimRoggen,
um ein backfähiges Mehl zu erzielen, unbedingt nötig , ohne
Ausnahme bis zur Hälfte auf dem Ofen zu dörren , ja
nicht im Backofen.
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LlederkrMz.
M Die Singstunden
^ sind wieder regel¬

mäßig Donners¬
tag Abend st,9 Uhr im
„ Sternen " .

StimmbegabteHerren sind
hiezu höflichst eingeladen.

Der Vorstand.
Altensteig.

Einen bereits noch neuen

Aazug
für einen etwa 16jährigen
Jungen , sowie
1 Fuhrmarmsgrifs

und
1 Schrveinetrog

verkauft
Seeger , Schloßbergstr.
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alte
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Egenhausen.
Eine

unter 2 die Wahl, sowie 2

Küfer-
Wme

Ai

setzt dem Verkauf aus
Johannes Stickel.

Fünfbronn.
4 trächtige

3lW
und

^ 1Z.

verkauft

Neuweiler.
Eine 37 Wochen trächtige,

schwere

setzt dem Verkauf aus
Lehmann, j Margarete Bühler Witwe.

in Leder und Imitation
empfiehlt die

W. KlerWMWlg.
Gestorbene.

Calw : Frau Rosine Roller,
geb . Hennenhofer, Mutter
von Frau Oberamtmann
Julius Gös.
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Kabinen , sowie
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ernpkieklt bestens die

W. kisksr 'scks LuckkanlUunA
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